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Wie weiter nach über 40 Jahren Krieg?  

Geopolitische Perspektiven auf Afghanistan  

Während die letzte Regierung der Taliban ihrerzeit nur von drei anderen Staaten 
anerkannt wurde, bieten sich der jetzigen optimistischere Aussichten. Das gilt 
umso mehr, da ihr diesmal keine oppositionelle Allianz gegenübersteht, die 
nachhaltig Widerstand leisten und international anerkannt werden könnte (Map-
ping Militant Organizations 2018, 3). Hinsichtlich des Doha-Abkommens und 
ihres rasanten Siegeszugs hat sie außerdem bereits gezeigt, dass sie sich sowohl 
an bilaterale Abkommen halten kann und gleichzeitig deren implizite Schwä-
chen auszunutzen weiß (US CENTCOM 2021). Jüngst wurde die Taliban-
Regierung offiziell zu internationalen Konferenzen über die Zukunft Afghanis-
tans in Russland und Iran eingeladen. Dies bedeutet nicht nur die erste offene 
Anerkennung ihrer Herrschaft, auch die Teilnahme von China, Pakistan und In-
dien deutet auf die regionale Bedeutung des Landes hin, dessen strategische 
Wichtigkeit als Aufmarschgebiet zum sog. „Heartland“ bereits in der klassi-
schen Geopolitik erkannt wurde (Overholt 1980).

1
 Während Chinas Interesse an 

multilateralen Anstrengungen im Vordergrund seiner aktuellen diplomatischen 
Koordinierungen steht, hat Neu-Delhi aufgrund des anhaltenden Kaschmirkon-
flikts besonderes Interesse an der Schaffung eines Trialogs zwischen Neu-Dehli, 
Teheran und Moskau gezeigt.

2
 Auch die Russische Föderation ist geopolitisch 

an Stabilität in ihrer traditionellen Einflusssphäre interessiert, zumal sich religi-
öse Extremisten auch negativ auf ihre eigene Sicherheit auswirken könnten. Zu-
sätzlich mischen sich unilaterale Ansätze von USA und EU in das Gemenge na-
tionaler Interessen, woraus neue Konstellationen mit ungewöhnlichen Partner-
schaften resultieren könnten. 

Um die geopolitische Landschaft der Interessen der Taliban, Pakistans, der 
USA, Russlands, Indiens, der Volksrepublik China und in geringerem Umfang 
der EU sowie Irans zu umreißen, werden im Folgenden die antizipierten Interes-
sen der wichtigsten Akteure im kommenden geopolitischen Wettbewerb um Af-
ghanistan erörtert. 

Die Taliban-Regierung 

Nach dem Sieg der Taliban über die westlichen Alliierten und ihrer Wiedererlan-
gung der Macht in Afghanistan sehen sie sich zwei großen Bedrohungen für ihre 
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politische Macht im Land gegenüber, die beide geopolitische Auswirkungen ha-
ben. Um als legitime Macht zu überleben, ist die kurzfristige Verbesserung der 
Lebensbedingungen durch externe finanzielle Unterstützung für die Taliban un-
verzichtbar. Sie sind sich dessen wohl bewusst, wie auch ihre Nachbarstaaten und 
ehemaligen militärischen Gegner. Diese haben Geberkonferenzen einberufen und 
diskutieren über Auswirkungen humanitärer Hilfe auf die internationale Legitimi-
tät der Taliban.

3
 

Die Vorsitzende des Welternährungsprogramms der Vereinten Nationen warnt vor 
einer rasch eskalierenden Wirtschaftskrise aufgrund steigender Preise, eingefrore-
ner Staatsvermögen und gestrichener Entwicklungsprogramme, die schließlich zu 
Bargeldknappheit sowohl auf öffentlicher als auch auf individueller Ebene führt 
und die humanitäre Notlage weiter verschärft.

4
 Während bereits die Hälfte der 

Bevölkerung hungert und der nahende Winter die Lage verschärfen dürfte, spitzt 
sich die humanitäre Krise weiter zu (Baloch 2021). Da 9,5 Mrd. $ der afghani-
schen Zentralbank aufgrund von US-Sanktionen im Ausland eingefroren sind, ver-
fügen die Taliban seit ihrer Machtübernahme nur über 0,1–0,2 % der Finanzreserven 
des Landes.

5
 Diese Zentralbankmittel werden dringend benötigt, um die Rechnun-

gen ausländischer Energieversorger zu begleichen und die Bevölkerung zu ernäh-
ren; aber sie wären zu marginal um die wirtschaftliche und humanitäre Krise des 
Landes zu lösen, selbst wenn sie bedingungslos freigegeben würden. 

Obwohl der Ernst der Lage zu Kooperationsverhandlungen drängt, sind diese 
auch für die Taliban mit politischen Kosten verbunden, da westliche Hilfe vom 
Verzicht auf eine brutale Herrschaftspraxis wie in den 1990ern abhängt (Maiz-
land 2021). Internationale Hilfe wird auf absehbare Zeit an wenigstens ober-
flächliche Einhaltung von Menschenrechten sowie das Zurückdrängen von Ter-
rorgruppen gekoppelt sein. Entsprechende Kooperationen sollten zum Abwen-
den einer humanitären Katastrophe im kurzfristigen Interesse der Taliban liegen, 
da diese zu einem neuen Bürgerkrieg mitsamt Gewaltökonomie eskalieren 
könnte, noch während sie ihre Herrschaft zu festigen und zu legitimieren su-
chen. Schon zu Beginn ihrer Herrschaft in den 1990er Jahren waren wachsender 
Wohlstand und sicherer Handel die Säulen ihrer Legitimität, weshalb ein An-
knüpfen an diese Strategien wahrscheinlich ist.  

Die andere große Herausforderung für die Taliban liegt in bewaffneter Opposi-
tion gegen ihre Herrschaft. Obwohl es keine organisierte Opposition gibt, die 
mit der Nordallianz der späten 1990er Jahre vergleichbar wäre, hat sich der relativ 
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junge afghanische Daesh-Ableger ISIS-K als ernsthafte Sicherheitsbedrohung 
etabliert. Beide Gruppen führten einen Krieg im Krieg gegeneinander, und jetzt, 
da die ausländischen Truppen abgezogen sind, hat ISIS-K eine Reihe verheeren-
der Selbstmordattentate u.a. am Kabuler Flughafen und gegen prominente Taliban 
verübt. Der Kampf gegen ISIS-K war bereits Grund zur Kooperation der Taliban 
mit ihren westlichen Feinden und ist eine Voraussetzung, die künftige Zusam-
menarbeit weiter begünstigt. Die Aktivitäten von ISIS-K in Afghanistan sind nicht 
nur eine ernsthafte Bedrohung für die Taliban-Herrschaft und die Zivilbevölke-
rung, sie stellen auch einen Verstoß gegen das Doha-Abkommen dar, das die Ta-
liban verpflichtet, das Land von Terrorgruppen freizuhalten.  

Nach der US-geführten Invasion genossen die Taliban noch viele Jahre lang breite 
Unterstützung in der afghanischen Bevölkerung. In einer Umfrage von 2009 sym-
pathisierte noch mehr als die Hälfte der Bevölkerung, vor allem ländliche und 
paschtunische Afghanen, mit den Taliban und anderen bewaffneten Gruppen (Da-
vis et al. 2012, insb. 78).

6
 Zehn Jahre später waren es nur noch schätzungsweise 

18 %, was auf eine mögliche Veränderung der akzeptierten Normen und Verhal-
tensweisen hinweist.

7
 Der bewaffnete Widerstand, der sich nach der Rückkehr der 

Taliban an die Macht in Kabul formierte, steht in der geografischen, persönlichen 
und historischen Tradition der ehemaligen Nordallianz und hatte eine symbolische 
Bedeutung für den Widerstand gegen ihre Herrschaft. Er bedeutete eine unmittel-
bare Bedrohung für die Taliban zu Beginn ihrer Konsolidierungsphase. Die Er-
oberung des Panjshir-Tals mit offensichtlicher Unterstützung des pakistanischen 
Militärgeheimdienstes ISI und die nicht-erfolgte Unterstützung der Opposition 
durch den Westen bedeuten einen wichtigen symbolischen Sieg.  

Zusammengefasst muss sich die Taliban-Regierung ihre Legitimität erarbeiten, 
die durch Hunger, Energieknappheit, eine brachliegende Wirtschaft, die sozio-
politische Kultur des Landes und eine andere Terrorgruppe weiterhin untermi-
niert wird. Dennoch könnten die Taliban – die Ergebnisse der Konferenz in 
Moskau legen das nahe – am Ende in der Lage sein sich auszusuchen, wessen 
Hilfe sie zu welchen Bedingungen annehmen. 

Pakistan 

Islamabad hat ein unmittelbares und langfristiges Interesse daran, die Taliban in 
Afghanistan an der Macht zu halten. In den vergangenen 20 Jahren hat Pakistan 
Taliban-Kämpfern und -Zellen Unterschlupf gewährt, wobei der ISI angeblich so-
gar so weit ging, aktive Unterstützung zu leisten. Diese anhaltende Kooperation ist 
Grundlage der vertieften Beziehungen zwischen den Taliban und Islamabad.  
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  Die tatsächliche Repräsentativität solcher empirischen Erhebungen ist in einer Umgebung wie 
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Pakistans Beteiligung an der Eroberung des Panjshir-Tals könnte weitere geopo-
litische Verbindungen mit China andeuten, da beide Länder durch ihre Ausei-
nandersetzungen mit Indien informell verbündet sind (Small 2015, 55). In dem 
Versuch, durch die Unterstützung der Taliban-Regierung strategische Tiefe in 
der Region zu gewinnen, hat Pakistan möglicherweise auch seine Beziehungen 
zum Iran verschlechtert, der wahrscheinlich eine ausgewogenere Regierung in 
Kabul bevorzugt hätte (Nader et al. 2014). Jüngste Hinweise auf Gespräche zwi-
schen Teheran und Islamabad weisen jedoch auf eine gemeinsame Sorge um die 
Sicherheit in der Region hin.

8
 

Volksrepublik China 

Für die Bemühungen der Taliban um Stabilität stellen Bodenschätze ihre beste 
Chance auf wirtschaftlichen Aufschwung dar. 2020 sollten die Seltenerd-
Vorkommen in Afghanistan zwischen einer und drei Billionen $ wert gewesen 
sein (Downs 2012).

9
 Allein in der Provinz Ghazni schätzten unabhängige Gutach-

ter Lithiumvorkommen im Umfang derer Boliviens.
10

 Diese Vorkommen sind 
allgemein ein wichtiger Faktor für geopolitische Interessen an Afghanistan. China 
dominiert den Weltmarkt für die technologisch unverzichtbaren Seltenerden zum 
Nachteil des Westens und insbesondere der USA (Downs 2012). Da China bisher 
zu keiner selbstständigen Halbleiterproduktion fähig ist, ist diese Dominanz wirt-
schaftspolitisch weiter relevant. Sie erlaubt China die Androhung von Liefer-
stopps als empfindliche Waffen in Handelskonflikten, wie 2019 gegen die USA 
und bereits 2010 gegenüber Japan.

11
 Derzeit kontrolliert China etwa 35 % aller 

Vorkommen sowie 70 % der weltweiten Förderung und stellt etwa 80 % der US-
Importe (Dreyer 2020). Afghanistan bietet somit eine einzigartige Gewinnchance 
im Nullsummenspiel um kritische Ressourcen. Das macht diese Mineralienvor-
kommen zu einem gewichtigen Faktor für Chinas ökonomisches Interesse an Af-
ghanistan. Die Ausbeutung dieser Bodenschätze ist für externe Akteure jedoch mit 
erheblichen Risiken verbunden. Weder existiert die nötige Infrastruktur oder loka-
les Know-How, noch konnte dieser Sektor in der Vergangenheit vor der verbreite-
ten Ausbeutung durch militante Gruppen und lokale Stämme oder Warlords ge-
schützt werden. Während die Durchführung solcher Unternehmungen durch loka-

                                                           
8

  “Pakistan and Iran Discuss Border Security, Afghanistan” (October 2021). 
www.aljazeera.com/news/2021/10/6/pakistan-and-iran-discuss-border-security-afghanistan (zu-
letzt eingesehen: 26.10.2021). 

9
  Katawazai, Ahmad Shah: “Afghanistan’s Mineral Resources Are a Lost Opportunity and a 

Threat” The Diplomat (Feb 2020)., thediplomat.com/2020/02/afghanistans-mineral-resources-
are-a-lost-opportunity-and-a-threat/ (zuletzt eingesehen 25.10.2021). 

10
 Risen, James (2010): “US Identifies Vast Mineral Riches in Afghanistan”, The New York Times, 
www.nytimes.com/2010/06/14/world/asia/14minerals.html (zuletzt eingesehen 26.10.2021). 

11
 Johnson, Keith & Elias Groll (2019): “China Raises Threat of Rare-Earths Cutoff to U.S”, For-
eign Policy, www.foreignpolicy.com/2019/05/21/china-raises-threat-of-rare-earth-mineral-cutoff-
to-us/ (zuletzt eingesehen 25.10.2021); Bradsher, Keith (2010): “Amid Tension, China Blocks 
Vital Exports to Japan”, The New York Times, www.nytimes.com/2010/09/23/business 
/global/23rare.html (zuletzt eingesehen 24.10.2021). 



Laßhof / Stoesz: Wie weiter nach über 40 Jahren Krieg? 67 

le Lohnarbeit atypisch für chinesische Auslandsunternehmen ist, stellt eine wie 
auch immer geartete chinesische Bergbauoperation ohne direkte Unterstützung 
durch eine starke Taliban-Regierung derzeit ein untragbares Risiko dar.

12
 Beste-

hende Stellvertreterbeziehungen über Pakistan und aktuelle chinesische Kontakte 
mit den Taliban begünstigen zwar die Wahrscheinlichkeit von Investitionen, die 
China allerdings nur eingeschränkte Kontrollmöglichkeiten bieten dürften. Pe-
kings Interesse an solchen Investitionen hängt auch mit dem Konflikt um regiona-
le Vorherrschaft zusammen. Jede Destabilisierung indischer Bemühungen in der 
Region begünstigt zwangsläufig China, was auch die direkte und ausdrückliche 
Unterstützung Pakistans auf Kosten Indiens unterstreicht. 

Zwar mögen Chinas Interessen in Afghanistan eher mittel- bis langfristig ange-
legt sein, jedoch erfolgte bereits wenige Stunden nach Einnahme Kabuls eine 
Verlautbarung des chinesischen Außenministeriums, dass Peking bereit sei eine 
„freundschaftliche Zusammenarbeit“ mit der Taliban-Regierung zu fördern.

13
 

Weiter wirbt China bereits bei den SCO-Mitgliedsstaaten dafür, einen reibungs-
losen Machtwechsel mit wirtschaftlichen Mitteln zu unterstützen.

14
 Derzeitige 

diplomatische Beziehungen zwischen Peking und Kabul erhöhen nicht nur die 
Chancen für eine Zusammenarbeit im Mineralsektor, sie bedeuten ein implizites 
„Gentlemens‘ Agreement“ in Bezug auf Menschenrechtsverletzungen gegen-
über der afghanischen Bevölkerung wie den Uiguren in Xinjiang. Dies erscheint 
umso bemerkenswerter, da sowohl Taliban als auch Uiguren einem sunnitischen 
Islam anhängen. Diese Faktoren sind gewichtige Anreize für eine mittel- bis 
langfristige Détente Chinas gegenüber den Taliban. 

Indien  

Mit schwindendem westlichem Einfluss auf ein nun Taliban-regiertes Afghanis-
tan verdüstern sich auch Indiens Aussichten in der Region. Gemeinsam mit den 
USA hat Indien in den letzten 20 Jahren mehr als 3 Mrd. $ in afghanische Infra-
struktur und Entwicklungsprojekte investiert. Premierminister Modi reiste 2015 
zur Einweihung des 90 Mio. $ teuren und mit indischem Marmor gebauten Par-
lamentsgebäudes nach Kabul und sprach von der „besonderen Freundschaft“ mit 
dem afghanischen Volk.

15
 Der Verlust eines von US-Unterstützung abhängigen 
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Afghanistans lässt Indiens Lage in der Region weitaus prekärer werden.
16

 Mit 
dem Abzug der US-Streitkräfte aus Afghanistan wurde die mögliche Verlegung 
von Taliban-Kämpfern nach Pakistan zum realistischen Szenario, was in einer 
zunehmend feindseligen geopolitischen Realität ein bedeutendes Sicherheits-
problem für Indien darstellt. Indiens größte Befürchtung dürfte sein, dass Af-
ghanistan wie bereits in der Vergangenheit zum Personaldepot militanter Kämp-
fer wird. Diese Annahme ist umso realistischer, als nicht nur ein erheblicher 
Teil der Taliban-Kämpfer pakistanische Staatsangehörige sind, sondern auch die 
Organisation selbst dem ISI aufgrund der im jüngsten Kampf erhaltenen Unter-
stützung verpflichtet ist. Das Risiko des Eingreifens von Taliban-Kontingenten 
in den Kaschmirkonflikt verleiht der nur kurzen indisch-afghanischen Grenze 
weitere Bedeutung. Die enge Verflechtung zwischen Taliban und Pakistan dürf-
te die erheblichen Spannungen zwischen den Nuklearmächten Indien und Pakis-
tan kaum abmildern, sondern den Druck auf Indien weiter erhöhen.  

Unabhängig davon besteht die Sorge um die Rivalität mit China als direktem 
geopolitischem Konkurrenten. China unterhält seit Jahren zunehmend direktere 
Beziehungen zu Pakistan, von denen die meisten zur Destabilisierung des wirt-
schaftlichen und militärischen Aufstiegs Indiens in der Region beigetragen ha-
ben.

17
 Angesichts dieser Bedenken ist der Einfluss Pakistans auf die afghani-

sche Regierung für Indien kurzfristig zu einem der wichtigsten Sicherheitsrisi-
ken geworden. Dieses Risiko-Assessment, verstärkt durch die Ungewissheit um 
künftiges westliches Engagement in Afghanistan, dürfte Grund für indische An-
näherungsversuche an Kabul sein, wie auch Indiens Teilnahme an der Moskauer 
Konferenz zeigt, wo es mit einigen seiner erbittertsten Rivalen über die Zukunft 
des Landes verhandelte. 

Russische Föderation 

Die russischen Interessen in Afghanistan und in der Region selbst ergeben sich 
aus einer strategischen Kultur der Suzeränität, d.h. des Anspruchs auf Oberho-
heit, und dem russo-zentrischen Zusammenhang von Großmacht und Staatlich-
keit [Державность] (Hill & Gaddy 2013, 38–39, 238). Afghanistan spielte be-
reits in den Konzepten des Zarenreiches und später der Sowjetunion eine wich-
tige Rolle als peripherer Puffer gegen westlichen Einfluss und für die nationale 
Sicherheit (D’Anieri 2015; Radin 2017, 11; Graham 2019). Ein stabiles, selbst-
ständiges Afghanistan liegt mehr im Interesse Moskaus als ein mögliches Vasal-
lenverhältnis. Die jüngsten russischen Machtdemonstrationen nahe der afghani-
schen Grenze zu Tadschikistan verdeutlichen das Interesse an politischer und 
sozioökonomischer Stabilität in seiner Peripherie ebenso wie die russische Ko-

                                                           
16

 Sumit Ganguly. “What the Taliban Takeover Means for India”, Foreign Policy. (17 August 
2021), www.foreignpolicy.com/2021/08/17/afghanistan-taliban-takeover-india-security-terrorism/ 
(zuletzt eingesehen 26.10.2021). 

17
 Derek Grossman. “China and Pakistan See Eye to Eye on the Taliban—Almost”, Foreign Policy. 
(21 September 2021), www.rand.org/blog/2021/09/china-and-pakistan-see-eye-to-eye-on-the-
taliban-almost.html (zuletzt eingesehen 25.10.2021). 



Laßhof / Stoesz: Wie weiter nach über 40 Jahren Krieg? 69 

ordinierung multilateraler Bemühungen.
18

 Russland hat eine bittere Vergangen-
heit mit Afghanistan und Lehren aus der sowjetischen militärischen Intervention 
gezogen, die wohl auch die Auflösung der Sowjetunion beschleunigte (Reuveny 
& Prakash 1999). So bedingt die Verortung Afghanistans in der eurasischen 
Sphäre das russische Interesse an einer anhaltenden Stabilität Afghanistans. 
Dies ergibt sich nicht nur aus der russischen geopolitischen Denktradition, wel-
che die ehemaligen Sowjetrepubliken und Anrainerstaaten als russischen Ein-
flussbereich versteht, sondern auch aus der Sorge für mögliche Spill-over Effek-
te islamistischen Terrorismus beispielsweise in den Kaukasus. Die aktuellen 
russischen Bemühungen um eine Lösung der Krise zeigen, dass Russlands Füh-
rung das gegenwärtige Gelegenheitsfenster erkannt hat und auf Kosten westli-
cher Interessen zu nutzen versteht. Moskau hat sich als nicht-westliche Alterna-
tive, als Vermittler und Unterstützer für einen stabilen Übergang präsentiert und 
zeigt seit der Machtübernahme durch die Taliban zunehmend Bemühungen, die 
geopolitische Landschaft zu seinen Gunsten zu gestalten.

19
  

Europäische Union  

Obwohl dominante europäische Akteure wie Frankreich und Deutschland ver-
sucht haben, einen ehrgeizigeren und koordinierteren Ansatz in der Außenpoli-
tik der EU zu forcieren, stellt die EU in Bezug auf Afghanistan keinen Schlüs-
selakteur dar. Obwohl sich viele ihrer Mitgliedstaaten in der internationalen Al-
lianz am Krieg beteiligt haben, entwickelt die EU bislang keinen eigenständigen 
strategischen Ansatz. Die Größe der antizipierten Fluchtbewegung vor Taliban-
Herrschaft und deren Racheakten wird als Gefahr für europäische Interessen an-
gesehen, zumal eine eskalierende humanitäre Katastrophe sie potenzieren könn-
te. Dementsprechend hat die EU nicht nur konditionale Hilfe zugesagt, sondern 
auch erklärt, dass ein kooperativer Dialog mit den Taliban unumgänglich sei, 
wodurch deren Herrschaft international allerdings weiter indirekt legitimiert 
wird.

20
 Nach den normativen Maßstäben relevanter Teile ihrer eigenen Bevöl-

kerungen ist die EU in der Pflicht, Afghanistan vor einer humanitären Katastro-
phe zu bewahren. Freilich gibt es weitere Gründe für ein humanitäres Engage-
ment: Die Sorge, dass die vor den Taliban Flüchtenden im öffentlichen Diskurs 
als ähnlich problematisch wie die Fluchtkrise ab 2015 geframed und politisiert 
werden könnten, ist ein wichtiger Antrieb europäischer Politik.

21
 So hat unter 
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anderem Italiens Außenminister Luigi Di Maio Afghanistans Nachbarländern 
kürzlich Unterstützung zugesagt, um die Fluchtbewegung einzudämmen, die er 
als möglichen „Massenexodus“ nach Europa bezeichnete.

22
 Als Feigenblatt der 

europäischen Abschottungspolitik für die moralischen Ansprüche der Bevölke-
rung verlautbarte die Kommission zuletzt zynisch die Bereitschaft zur Aufnah-
me von bis zu 42.500 geflüchteten Afghan:innen.

23
 

Iran 

Seit der Ermordung iranischer Diplomaten 1998 in Masar-i-Scharif besteht ein 
zwiespältiges Verhältnis zwischen Taliban und Teheran. Obwohl der Iran eine 
gemäßigtere und repräsentativere Regierung in Kabul vermutlich vorgezogen 
hätte, dient der Abzug der US-Streitkräfte seinen geopolitischen Interessen und 
beseitigt eine direkt angrenzende Bedrohung. Eine stabile und freundlich ge-
sinnte Regierung sowie eine günstigere wirtschaftliche Lage in Afghanistan 
würde Fluchtbewegungen abmindern, eine potenzielle Zunahme sunnitisch-
schiitischer Spannungen begrenzen und so Iran befähigen, sich auf andere nati-
onale Interessen zu konzentrieren. Es wird vermutet, dass die Islamischen Revo-
lutionsgarden zur Unterstützung ihrer Operationen in Syrien bereits Zehntau-
sende afghanischer Kämpfer rekrutiert haben. Ein Zugang zu diesem reichhalti-
gen Rekrutierungspool begünstigt die strategischen Ziele Teherans in der Regi-
on ohnehin.

24
 Trotz aller Animositäten ist eine stabile Beziehung zur Taliban-

Regierung Irans momentanen Interessen sicherlich zuträglich, zumal auch Chi-
na, Indien, Pakistan, Russland und die USA unabhängig auf dasselbe kurzfristi-
ge Ziel regionaler Stabilität hinarbeiten, ohne dass Teheran hier politische Kos-
ten entstehen.  

Vereinigte Staaten von Amerika 

Mit der Rückeroberung der Macht in Afghanistan durch die Taliban und dem 
überstürzten Abzug der US-Truppen muss Washington eine bittere Pille schlu-
cken. Das Wiederaufleben des „Vietnam-Syndroms“ in Verbindung mit dem 
wahrgenommenen Scheitern der wichtigsten Militärmacht der Welt auf dem 
„Friedhof der Imperien“ hat eine besonders heikle geopolitische Realität geschaf-
fen, der sich die amerikanische Führung wird stellen müssen. Ihr 20-jähriges En-
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gagement in Afghanistan und ihr unkoordinierter Rückzug haben die Vorausset-
zungen für eine massive humanitäre Krise geschaffen, die – zwar im Widerspruch 
zu ihrer strategischen und normativen Selbstperzeption

25
 – in der Tradition vorhe-

riger US-Interventionen steht. Außerdem hinterließen sie ein Machtvakuum, das 
eine Arena für aufstrebende regionale Staaten werden könnte. Geopolitisch wer-
den das Ergebnis dieses Wettbewerbs und die materiellen Vorteile, die sich daraus 
ergeben, für die US-Regierung mindestens ebenso wichtig sein wie die Bewälti-
gung der humanitären Krise. Trotz Pakistans langjähriger Unterstützung der Tali-
ban während der US-Besatzung hat Washington bereits Überlegungen angestellt, 
wie es seine Interessen in Afghanistan durch Beziehungen zu Islamabad kurz- bis 
mittelfristig wahren kann. So werden aktuell zwar Gespräche zwischen Islamabad, 
Teheran und Washington angebahnt, da die USA versuchen, ihre Militärpräsenz 
aus der Region heraus zu lösen. Allerdings deuten die Versuche der USA, über 
Hintertürchen und Stellvertreter Einfluss auf die Taliban-Regierung zu nehmen, 
auf fortgesetztes geopolitisches Interesse an der Region hin (Afzal 2021). Unter 
einem materialistischen Aspekt, der auch mit der geopolitischen Strategie überein-
stimmt, könnte das anhaltende Interesse der Chinesen an den afghanischen Bo-
denschätzen für Washington ein entscheidender Anreiz sein, sich mithilfe Dritter, 
einer weiteren Détente gegenüber den Taliban sowie Direktinvestitionen gegen 
chinesische Interessen abzusichern (Downs 2012). Auch die Ausübung von Druck 
auf Islamabad scheint ein entscheidender Aspekt ihrer kurzfristigen Strategie zu 
sein. So haben US-Gesetzgeber bereits Vorschläge gebilligt, Pakistan für seine 
Unterstützung der Taliban in den letzten zwei Jahrzehnten zu sanktionieren. Diese 
Drohung geht aber auch einher mit diplomatischen Bemühungen, amerikanische 
(militärische) Interessen in der Region durch Abkommen – bspw. zu Überflug-
rechten für Drohnen – mit Pakistan zu bedienen. Der Ausschluss Washingtons 
von einigen multilateralen Diskussionen in der Region, insbesondere in Moskau 
und Teheran, deutet auf ein sehr dynamisches geopolitisches Anliegen nicht nur 
der Amerikaner, sondern aller Beteiligten hin. 

Auswege aus der Misere? 

Afghanistan ist nicht nur stark unterindustrialisiert, ca. 79 % der Afghanen sind 
von der Landwirtschaft abhängig, obwohl dieser Sektor nur 27 % des BIP des 
Landes erwirtschaftet. Mit 56,7 % des BIP sind die Menschen vor allem in ur-
banen Zentren zudem stark von Märkten abhängig, die sich um ausländische 
Militärpräsenz und Entwicklungsindustrie herum gebildet hatten. Beide Sekto-
ren sind nicht mehr existent.

26
 Industrie und verarbeitendes Gewerbe kommen 
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zusammen auf nicht mehr als 19 % des BIP.
27

 Die exponentiellen Gewinne aus 
dem Opiumanbau anstelle von Getreide tragen zum alarmierenden Nahrungs-
mittelmangel im Land bei. Obwohl das Klima in einigen Regionen gut geeignet 
wäre, sind auch der traditionelle Baumwollanbau und Textilexport mittelfristig 
keine erfolgversprechende Option, da die USA den Markt dominieren und wei-
ter dominieren wollen. Obwohl das bereits 2008 vorgestellte Konzept der 
„Reconstruction Zones“ einen ganzheitlicheren Ansatz bietet als die fragmen-
tierten Entwicklungsinvestitionen der letzten Jahrzehnte,

28
 erscheint der Erfolg 

ohne politische Stabilität und Sicherheit als Präkonditionen sehr unwahrschein-
lich. Unter diesen Umständen ist der (Wieder-)Aufbau der Wirtschaft Afghanis-
tans ohne externe Beiträge auf absehbare Zeit sehr unwahrscheinlich, weshalb 
das Land und seine Bevölkerung weiterhin in hohem Maße von ausländischer 
humanitärer Hilfe abhängig sein werden. Auch wenn die Taliban eher bereit 
sind Korruptionswirtschaften zu unterbinden als frühere Regierungen, wissen 
sie sehr wohl um die insularen Kulturen lokaler Stammeszugehörigkeit, die so-
wohl Voraussetzung als auch Bedrohung für ihre eigene Herrschaft darstellen.

29
 

Diese Einschätzung begünstigt einige progressive Ansätze liberalen Peacebuil-
dings wie bspw. Institutionalisierung vor Liberalisierung (vgl.: Paris 2007, 
2010), deren Implementierungsversuche sich für westliche Akteure jüngst je-
doch als vergebliche Mühe erwiesen. Zu diesen soziokulturellen Vorbedingun-
gen, die die Taliban in der Vergangenheit erfahren haben und der sie sich heute 
wieder gegenüberstehen, sind allerdings mehrere disruptive Faktoren hinzuge-
kommen. In Kabul und anderen afghanischen Großstädten sind nach der Ein-
nahme Kabuls durch die Taliban Grassroot-Proteste einer urbanen Mittelschicht 
aufgetreten, die sich um exogen finanzierte NGOs und Dienstleistungsmärkte 
gebildet hat. Dies geschah sogar in Kandahar, dem Geburtsort und der geistigen 
Hauptstadt der dschihadistischen Bewegung.

30
 Diese Anzeichen einer sich ent-

wickelnden Zivilgesellschaft sind nicht notwendigerweise auf eine erfolgreiche 
westliche implementation zurückzuführen, sondern Kombinationen situativen 
zivilen Ungehorsams und seiner Abbildung in sozialen Netzwerken und westli-
chen Medien. Dies stellt eine existenzielle Bedrohung für die Taliban-
Herrschaft dar, da es die öffentliche Zurschaustellung ihres in den 1990ern 
wirksamen Regierungsstils konterkariert und ihnen damit einen wichtigen Pfei-
ler ihrer Herrschaft entziehen könnte.  

Allerdings erscheinen auch Ansätze kritischer Staatstheorie in ihrer Eurozent-
riertheit insuffizient, um die afghanische Konstellation von Zivilgesellschaft, 
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sozialer Kontrolle und Regierungsführung zu analysieren. Die Mittel, auch nur 
rudimentäre Voraussetzungen für eine nationale kulturelle Hegemonie zu schaf-
fen, sind im gegenwärtigen Afghanistan schlicht nicht gegeben.

31
 Fragmentie-

rung und Tribalismus bieten keine nationale Identifikation wie bspw. in Libyen 
oder Tunesien, wo der Arabische Frühling auch aufgrund relativ weitreichender 
gemeinsamer Identifikation große Dynamik entwickelte (Asangna 2019). Viel-
mehr reißt der gegenwärtige Brain-Drain der gebildeten Ober- und Mittelschich-
ten erste Triebe einer potenziellen bürgerlichen Zivilgesellschaft aus. Nicht nur 
sind die spärlichen einheimischen Massenmedien ineffizient zur Konstruktion 
eines einheitlichen Narratives, die Stammesloyalitäten und die insulare Kultur 
des Informationsaustauschs bilden eine Patchwork-Landschaft, in der es nur 
wenige Zonen wahrgenommener Informationen gibt. Diese enthalten wider-
sprüchliche innere und äußere Narrative und behindern die Entstehung eines 
gemeinsamen, nationalen Narratives für die Bevölkerung, das überhaupt eine 
Grundlage für eine Landesweite kulturelle Hegemonie schaffen könnte. Viel-
mehr erfordern die afghanischen Realitäten einen kombinatorischen, agilen An-
satz, der die verschiedenen Subhegemonien einbezieht, welche die soziopoliti-
schen Kulturen des Landes bestimmen.  

Auch für westliche Staaten werden künftige Kooperationen mit den Taliban aus 
humanitären und geopolitischen Gründen wahrscheinlich unvermeidlich sein. 
Hier ist die Effizienz dieser Kooperation die eigentliche Unbekannte und die 
Hauptlast liegt auf den Schultern der neuen afghanischen Regierung, die sich in 
gewissem Maße an den Menschenrechtsstandards ihrer potenziellen Partner ori-
entieren muss. Rückblickend ist es keinem internen oder externen Versuch ge-
lungen, nachhaltige militärische oder politische Kontrolle über Afghanistan zu 
erlangen, geschweige denn eine umfassende kulturelle Hegemonie zu imple-
mentieren. Der geopolitische Erfolg geostrategischer Akteure, seien es aufstre-
bende oder absteigende Weltmächte, hängt im Wesentlichen davon ab, dass sie 
die Klaviatur der stammeskulturellen, insularen Mesopolitik

32
 des Landes zu 

spielen und damit Konkurrenten auszuschließen verstehen, ohne selbst das Bild 
unterdrückerischer Invasoren zu vermitteln. 
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